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Aus dem Inhalt :

Rathaus-Clan heckt
neue Schikanen aus
Hohe Beamte üben den „Wahlkampf" gegen DKP

412 Bottroper Kinder
nahmen in diesem Jahr
an der Ferienfahrt der
DKP teil. Obwohl das
Wetter viel zu wün-
schen übrig ließ, gab es
keine Langeweile. In
den Feriendörfern war
immer etwas los. Beim
Wettbewerb um schnel-

Ein obskures
Verbot der

Wahlwerbung
Nebenstehende Auszüge

aus der Ordnungsverfügung
der Bauverwaltung belegen,
wie unverhohlen Wahlbe-
hinderung betrieben wird .
Dort heißt es u. a .: „Für
die von Ihnen angebrach-
ten Plakattafeln wurde kei-
ne Sondernutzungserlaub-
nis nach § 18 LStrG bean-
tragt und demgemäß auch
nicht erteilt. Auch bei ei-
nem Antrag Ihrerseits
könnte eine Sondernut-
zungserlaubnis aus verh
schiedenen Gründen nicht
erteilt werden ." Das heißt
im Klartetxt :
Die Bauverwaltung woll-

te die Wahlwerbung der
DKP total blockieren . Eine
Anmaßung sondergleichen!

les „Einseifen" kam
auch Lagerleiter Ferdi-
nand Kroll an die Reihe
(Foto), zum Gaudi der
Kinder. Lesen Sie zu
diesem Thema unsere
Bildberichte auf Seite 3,
5 und 7 sowie die Mei-
nung von Eltern .

Das Allerletzte
Strauß über seinen

„Gegenspieler" Al-
brecht, ARD am 23.
Juli : „Ich habe in Lon-
don zwei Tage mit ihm
beisammengesessen, und
Sie hätten nicht den
Hauch eines Unter-
schieds zwischen uns
feststellen können ."

„Grüne" blitzen
bei Secunde ab
Der Vorsitzende der

Bottroper Initiative Um-
weltschutz, Secunde, wird
nicht für die „Grünen" in
Bottrop kandidieren . Aus
SPD-Kreisen verlautet, daß
Secunde einen Sitz als
sachkundiger Bürger im
Planungs- und Umweltaus-
schuß erhält. Secunde hat
sachliche Differenzen mit
den „Grünen" um Wegner.

aus Bottrop und Kirchhelien

runenspao nir 4iz
Kinder durch die DKI

Plötzlich
tauchte die
Kripo auf

Der Mann vor der Tür
wies sich als Kripobeamter
aus und fragte die Frau, ob
sie aussagebereit sei, da
eine Anzeige gegen sie vor-
liege. Frau Odrozek war
sich keiner Schuld bewußt
und wollte wissen, was da
gespielt werde. Anstelle ei-
ner genauen Auskunft er-
fuhr sie, daß es sich um die
Mietsache Brauer/Bothen-
straße handele . Da wußte
Gertrud Odrozek, daß man
ihren und den Einsatz der
DKP für die Mieter auf
diese Art erledigen will.
Die Kripo ermittelt wegen
„Rechtsberatungsmiß-
brauch". Sie sollte lieber
gegen den Großvermieter
ermitteln, der den Mietern
ungerechtfertigte

	

Mieten
aufhalsen will!

Girgensohn
gratuliert

VVN Bottrop
Der Kultusminister

des Landes hat dem
Bottroper Vorsitzenden
der VVN-Bund der An-
tifaschisten ein Lob für
die Ausstellung über den
Widerstandskampf an
der Ruhr gegen Hitler
ausgesprochen . Girgen-
sohn schreibt: „Ich habe
mit großem Interesse
über Ihre Bemühungen
gelesen, zur lokalge-
schichtlichen Aufarbei-
tung des Nationalsozia-
lismus beizutragen. Dies
ist eine sehr wichtige
Aufgabe. Ich bin daher
froh, daß mein Erlaß
vom 6. Juni 1978 nicht
nur von den Lehrern
aufgegriffen wird, son-
dern auch außerhalb der
Schule wirkt ."

Es klingt wie eine Story aus Süditalien . Doch es ist Bot-
troper Wirklichkeit Anno 1979 : Da brüten leitende Be-
amte Im Rathaus Ober Pläne, wie die DKP zu drangsa-
lieren ist . Da werden Genehmigungen verweigert, Sonder-
nutzungen nicht gestattet und auch Verbote ausgespro-
chen. Anstatt für den Bürger zu wirken und parteipoliti-
sehe Neutralität zu wahren, benutzen sie das Amt zum
Kampf gegen die DKP .
Vorläufiger Höhepunkt

dieser Kampagne, die die
Chancen der DKP bei den
kommenden Kommunal-
wahlen untergraben soll,
war eine Ordnungsverfü-
gung, wonach die DKP die
bisher angebrachten Plaka-
te wieder abhängen sollte .
Andernfalls wurde ein
Bußgeld und die kosten-
pflichtige Entfernung der
Plakate angedroht .
Diese massive Wahlbe-

hinderung war von Amts-
leiter Backhaus in Szene
gesetzt worden, der sich als
Vorstandsmitglied der SPD
zu dieser Art der Ausein-
andersetzung berechtigt
glaubte. Dem Vernehmen
nach soll er Schützenhilfe
vom amtierenden SPD-
Vorsitzenden Gerlach er-
halten haben, der ebenfalls

KC1r1C VC1CgCR11e14 u11gv-
nutzt läßt, seine Position
als Amtsleiter der städti-
schen Liegenschaften für
einen Privatkrieg gegen die
DKP auszunutzen.
Die Intrige aus dem Rat-

haus stützte sich auf das
Landesstraßengesetz von
1961, was gewisse Möglich-
keiten zur Begrenzung der
Wahlwerbung enthält, die
aber in Bottrop bisher nie
angewandt wurden .

Plötzlich sollten „Ver-
kehrsgefährdung" und
„Verschmutzung der Stadt"
das Verbot rechtfertigen .
Der wahre Grund: Ärger
darüber, daß sich die DKP
mit ihren Plakaten optisch
wirkungsvoll in Bottrop
darstellt. (Lesen Sie weiter
auf Seite 4.)
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Wahlen
ein

Geschäft?
Von Ferdinand Kroll

Sind die Parteien für
die Bürger oder die
Bürger für die Parteien
da? Diese Frage stellte
mir ein Kollege, der
darüber erbost war, daß
die Parteien in Bonn
mit der Europawahl ein
gutes Geschäft gemacht
haben.
Ja, es stimmt, die Un-

verfrorenheit ist kaum
noch zu überbieten. Da
schieben sich die
„Volksvertreter" in
Bonn runde 150 Millio-
nen aus Steuergeldern
zu, obwohl sie viel we-
niger für die Wahl aus-
gegeben haben. Jetzt
wurde die Abrechnung
in Bonn publik. 59 Mil-
lionen erhielt die CDU,
29 Millionen hat sie aus-
gegeben. Die SPD be-
kam 61 Millionen und
gab 40 Millionen aus.
Für CSU, FDP und
„Grüne" blieb der unbe-
scheidene „Rest" von
über 29 Millionen.
So bereichern sich

diese Parteien wort-
wörtlich auf Kosten der
Steuerzahler. Diese Me-
thoden betrachten wir
als Ausdruck eines
nackten Egoismus,
den wir grundsätzlich
bekämpfen. Wir tun das
nicht nur mit Worten.
Obwohl die Parteien im
Rat viel weniger an Zu-
schüssen erhalten und
Wahlkosten bei der

Kommunalwahl nicht
bezahlt werden, hat un-
sere Fraktion im Rat
seit eh und je ihre Ein-
künfte in angemessener
Form an die Bürger zu-
rückgegeben: Für Kin-
der oder Behinderte, für
Sportvereine oder
Kleingärtner, für Tau-
ben- oder Skatvereine .
Wir betrachten eben die
Politik nicht als ein Ge-
schäft, das uns persönli-
chen Nutzen bringt .

Wer jedoch die Politik
als Selbstbedienungsla-
den betreibt, wie es
Bonn anschaulich
macht, darf sich dann
auch nicht wundern,
wenn der Wähler ihm
einen kräftigen Denkzet-
tel verpaßt. Schon ste-
hen die nächsten Wah-
len vor der Tür. Wieder
regen sich einige, die
gewählt werden wollen,
die aber seit der letzten
Wahl dem Bürger nur
die kalte Schulter zeig-
ten. Jetzt versprechen
sie viel. Aber kaum
werden sie beim Wort
genommen, wie in Sa-
chen der Erhaltung der
„Station K" im Knapp-
schaftskrankenhaus, da
machen sie einen Rück-
zieher .

Wer Rückzieher liebt,
soll sie wählen . Wir je-
denfalls gehören nicht
dazu. Uns können Sie
beim Wort nehmen!

Warum schweigt die Bottropar C01
zur Wahl des Kanzlerkandidaten?

Ein offener Brief von H. Czymek an CDU-Bür germeister Fockenberg

Die Nominierung von Franz Josef Strauß zum Kanzler-
kandidaten der CDU/CSU hat landauf, landab die Gemü-
ter beschäftigt. Die Bottroper CDU, die ansonsten mit Er-
klärungen nicht geizt, hat dazu bisher geschwiegen . Daher
schrieb der DKP-Fraktionsvorsitzende Heinz Czymek die-
sen offenen Brief an den Oberbürgermeisterkandidaten
der CDU:

Werter Herr Fockenberg!

Die CDU hat Sie zum
Oberbürgermeisterkandida-
ten für Bottrop erklärt . Die-
ses Amt würde Sie ver-
pflichten, dem Wohle der
Gemeinde zu dienen, es ver-
langt aber auch Aufrichtig-
keit und Bekennermut.
Nun konnten wir in der

örtlichen Presse zahlreiche
Stellungnahmen aus der
CDU zur Wahl des Herrn
Strauß lesen. Viele Man-
datsträger übten Kritik an
dieser Nominierung. Sie
haben geschwiegen . Die
Ortspresse vermerkte am
9. 7 . 79, die „einzige auffäl-
lige Reaktion" auf die

Strauß-Wahl in der Bottro-
per CDU sei der Rücktritt
eines Schriftführers eines
Ortsvereins gewesen, in der
Bottroper Parteiführung sei
„alles ruhig" .
Gerade der Hinweis ver-

anlaßt mich zu diesem
Brief .
Im Unterschied zum

Fraktionssprecher der Bot-
troper SPD, der die Strauß-
Krönung als unfreiwillige
Wahlhilfe für die SPD an-
sieht, bin ich der Meinung,
daß mit Franz Strauß das
Parteienspektrum in unse-
rem Land noch weiter nach
rechts rückt. Mir geht es
weniger um den rabulistä-
sehen Stil und die anrüchi-

Das große Geschäft mit den 01
treibt jetrt die tollsten Blüten

Multis kassieren bei Benzin das Achtfache der Preiserhöhung
Erst wurde eine wahre Hysterie über eine angebliche Öl-
krise erzeugt, und dann schröpften die Ölkonzerne scham-
los den Verbraucher. Jetzt kann jeder das abgekartete
Spiel durchschauen. Wir nennen einige Fakten :

gen moralischen Praktiken
des Herrn Strauß. Mir geht
es vielmehr um das politi-
sche Programm, das mit
ihm zur Wahl steht.
Halten Sie es für zumut-

bar, daß mit Strauß ein
Kurs gegen die Entspan-
nung, zurück zum kalten
Krieg gesteuert werden
soll?
Halten Sie es für zumut-

bar, daß unter Strauß der
Rüstungswettlauf ange-
heizt und die Demontage
sozialer Errungenschaften
forciert wird?
Halten Sie es für zumut-

bar, daß mit Strauß ein
Mann Kanzler wird, der ein
erklärter Gegner der Mit-
bestimmung und der Ein-
heitsgewerkschaft ist?
Halten Sie es schließlich

für zumutbar, daß mit
Strauß die Berufsverbote-
kampagne gegen Anders-
denkende ausgeweitet und
Innenpolitik unter der

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Maxime betrieben wird
„die roten Ratten dahin zu
jagen, wohin sie gehören -
in ihre Löcher"?
Sind ein solches Pro-

gramm und seine Träger
nicht mit aller Kraft zu
bekämpfen?
Wenn Sie ähnliche Be-

denken haben, wäre es nur
aufrichtig, sie auch auszu-
sprechen. Sollten Sie jedoch
das Programm des Herrn
Strauß billigen und sich
bemühen, für Strauß ein
Rathaus zu erobern, dann
wären Sie als Bürgermei-
ster untragbar und hätten
zurückzutreten .
Die Kandidatur von

Strauß erfordert Farbe zu
bekennen. Ich erwarte von
Ihnen, daß Sie nicht knei-
fen und diesen offenen Brief
aufrichtig beantworten .

Mit freundlichem Gruß
gez. Heinz Czymek

Heizöl, Bitumen, Gas und
viele andere Produkte aus.
Also dürfte die Preissteige-
rung bei Benzin auch nur
15 Prozent von 4 Pfennig,
das wären 0,6 Pfennig, aus-
machen .
Statt dessen haben die

Olmultis 5 Pfennig je Liter
aufgeschlagen, das Acht-
fache dessen, was die Roh-
ölpreiserhöhung beim Ben-
zin wirklich ausmacht. Der
Rest ist Zusatzgewinn. Vor
allem auf Kosten der klei-
nen Verbraucher. Und die
Regierung ermuntert diese
Herren bei ihrem bösen
Spiel. - Ein feiner Kapi-
talismus!

Strauß
mochte den
DGB spalten
Strauß weiß, was er

seinen Gönnern schul-
dig ist. Kaum war er
Kanzlerkandidat von
CDU/CSU, da forderte
er von der arbeitenden
Bevölkerung mehr Op-
ferbereitschaft . Und um
es nicht beim Wunsch
zu belassen, ließ er sei-
nen Generalsekretär
Stoiber eine CSU-
Gewerkschaftskonferenz
ankündigen, mit dem
erklärten Ziel, die-Ein-
heitsgewerkschaft zu
spalten.
Ja, wer diesen Kurs

steuert wie Strauß, der
kann keine starken Ge-
werkschaften als Gegner
verkraften. Daher kann
es für die Arbeiter und
Angestellten nur die Pa-
role geben, die Einheits-
gewerkschaft zu stärken,
weil sie die Vorausset-
zung für sozialen Fort-
schritt ist, der gegen
Strauß & Co erkämpft
werden muß .

Ist das 01 knapper ge-
worden? Stimmt nicht. Die
Einfuhr von Öl in die Bun-
desrepublik ist gegenüber
dem Vorjahr erheblich ge-
stiegen und auch in den
80er Jahren ist das Angebot
reichlich. Hat die große
Nachfrage den Preis in die
Höhe getrieben? Stimmt
nicht. Die Olmultis hielten
das 01 zurück, um den
Preis künstlich hochzutrei-
ben. Aber in jüngster Zeit
ist der Ölpreis in Rotter-

dam wieder um 25 Prozent
gegenüber dem Höchstkurs
gefallen. Trotzdem stoppen
die Multis nicht den Preis.
Liegt die Preissteigerung

etwa darin, daß die OPEC-
Staaten die Preise für Roh-
öl erhöht haben? Stimmt
nicht. Die OPEC-Staaten
erhöhten ab 1. Juli die
Preise um 4 Pfennig je Li-
ter. Tatsache ist jedoch,
daß der Anteil des Benzins
am Rohöl nur 15 Prozent
beträgt, den Rest machen



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die große Fahrt
zu kleinen Preisen

412 Bottroper Kinder fuhren ins Ferienvergnügen

Leichter Regen kühlte
den Abschiedsschmerz, als
am 8 . Juli 412 Bottroper
Kinder vom Hauptbahn-
hof mit der DKP in die Fe-
rien fuhren . Omas, Muttis
und Vatis winkten dem
Zug nach und da und dort
sah man ein paar Ab-
schiedstränen kullern .
Die Fahrt ging über 500

km ostwärts an die märki-
schen Seen bei Potsdam
DDR. Am Glindower See

Schon wenige Tage nach
der Ankunft in Bottrop
trafen sich ein Großteil der
Kinder und viele Eltern
zur Wiedersehensfete auf
der großen Wiese an der
Scharnhölzstr.iNordring
(Foto unten) . DKP und die
Jungen Pioniere hatten
dazu eingeladen. Hier nutz-
ten die Eltern die Gelegen-
heit, mit den Betreuern

und in Groß-Köris fanden
die Bottroper Kinder in
Begleitung von über 50 Be-
treuern zwei Feriendörfer
vor, die inmitten von Kie-
fern und Mischwald nicht
nur Romantik, sondern
auch Gelegenheit zu Spiel,
Sport und vergnüglichen
Abenteuern versprachen .

Das erste Abenteuer war
die Besetzung der Bunga-
lows durch die neuen Gä-

In Bottrop will man
Freundschaft haften

über ihre Sprößlinge zu re-
den oder weitere Informa-
tionen zu erhalten . Eine
wichtige Frage war: „Was
könnt Ihr für die Kinder
hier in Bottrop tun?" Unse-
re Antwort : „Die DKP
wird im Rat noch mehr tun
und alle Kinder können in
den Pioniergruppen mitma-
chen." So kann man die
Freundschaften erhalten .

ste, die es sich in den 12-
Betten-Zimmern mit Dop-
pelstockbetten gemütlich
machten. Leider war der
Wettergott auch bei der
Ankunft unfreundlich, es
regnete. So endete der er-
ste Ferientag nach dem
Abendbrot mit einer heißen
Disko, die die Laune wieder
nach oben trieb . Und damit
begannen

	

erlebnisreiche .
erholsame Ferien.
(weiter auf Seite 5).

Seite 3

Zwischen Abfahrt in die Ferien (Foto oben) und der
Heimkehr (unten re.) lagen für die Teilnehmer am Ferien-
lager erlebnisreiche Tage. Die aktive Zuschauerschar
beim Neptun-Fest (Foto li.) sowie die fröhlichen Gesichter
bei Spielen und Festen zeugen davon .

„Was die DKP
tut, finde
ich prima"

Frau Ditzek, Beck
straße 109 : Ich habe
meine Kinder früher mit
der AWO in Urlaub
schicken können. Meine
Große war 1975 das erste
Mal in einem DKP-Fe-
rienlager. Diesmal woll-
ten die Kinder nur mit
der DKP mit, weil sich
Michaela dort viel freier
und ungebundener ge-
fühlt hat als bei der
AWO.

Frau Brdoch, Am Lam-
perfeld 98 : Ich habe
mein Kind mit der DKP
in die Ferien fahren las-
sen, weil das sehr preis-
wert war. Was die DKP
alles für die Kinder tut,
finde ich prima .

Frau Strengmann,`
Rippelbeckstraße 7: Mei-
ne Tochter wollte gerne
mitfahren. In Bottrop
müßte noch mehr für die
Kinder angeboten wer-
den, z. B. solche Fahrten)
oder Organisierung und-
Betreuung von Kinder-
gruppen in den Stadt-
teilen .

	

t
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Ein Schuß
in den Ofen
Fortsetzung von Seite 1
Aber der Schuß des

Herrn B . erwies sich
schnell als Rohrkrepie-
rer. Der Oberstadtdirek-
tor, von mehreren Nie-
derlagen vor Gericht
zur Vorsicht gemahnt,
zog dieses Verbot aus
dem Verkehr, Er wollte
der Verwaltung damit
eine weitere Blamage
ersparen .
Der SPD-Vorstand

sollte sich jedoch fra-
gen, ob er die anrüchi-
gen Praktiken der Her-
ren Backhaus und Ger-
lach einfach hinnimmt!
Dieser rüde Wahl-
kampfstil würde sicher
auf die Partei zurück-
fallen, die sie repräsen-
tieren. Daher wäre zu
wünschen, wenn die
SPD diesen Ballast ab-
wirft .

Die Nachbarn
halten fester
zusammen
Nach anfänglichen Unsi-

cherheiten hat sich der Wi-
derstand der Mieter in der
Siedlung Brauer-/Bothen-/
Kirchstraße gefestigt . Die
AGV (Anlagen- und
Grundbesitz-Verwaltung)
hat die Mehrzahl der Mie-
ter nicht dazu gebracht, der
geforderten Mieterhöhung
zuzustimmen .
Die DKP-Fraktion ihrer-

seits war bemüht, den Zu-
sammenhalt der Mieter zu
festigen . Daher veranstal-
tete Gertrud Odrozek am
11. Juli im Hof Bier Sied-
lung eine Nachbarschafts-
fete, an der 120 Mieter teil-
nahmen. Auch die Auffor-
derung der AGV, die Mie-
ter sollten die Lärmbelästi-
gung anzeigen, fruchtete da
nichts .

Die Geister, die er beschwor,
können die DKP nicht schrecken

Herr Gerlach ist Leiter des Liegenschaftsamtes in Bot-
trop. In dieser Eigenschaft hat auch die DKP hin und
wieder mit ihm zu tun, weil sein Amt städtische Grund-
stücke für Veranstaltungen vergibt .

Hinlänglich bekannt ist,
daß OB Wilczok und seine
Mitstreiter uns am liebsten
zum Teufel wünschen . Weil
das einstweilen nicht
machbar ist, müssen Ge-
spenster herhalten, um der
DKP zu schaden . Sprecher
dieser Gespenster aber ist
Herr Gerlach. Beispiel :
Am 26. Mai wollte die

DKP eine Volksfest im
„Trapez" veranstalten. Das
Gerlach-Amt verweigerte
die Genehmigung mit der
Begründung : „Die Veran-
staltung ist nicht mit den
Interessen der Anlieger in

Herr Gerlach auf den Pfaden politischer Untugend

Einklang zu bringen." Am
28. Juli wollte die DKP ein
Volksfest im „Hölschers-
kotten" durchführen . Das
Gerlach-Amt erlaubte
nicht. Telefonische Begrün-
dung von Herrn Gerlach :
„Das Grundstück ist ver-
pachtet." Nach dem Namen
des Pächters befragt, weil
wir uns mit diesem wegen
der Nutzung der Wiese in
Verbindung setzen wollten,
erklärte Herr Gerlach :
„Von mir und meinem Amt
erfahren Sie den nicht. Der
will nämlich nicht dauernd
gestört werden!"

Wer hier wen stört, sei
dahingestellt . Jedenfalls
scheint es uns reichlich
störend, wenn einer der
SPD-Spitzenkandidaten zur
Kommunalwahl noch im-
mer als Amtsleiter wirkt
und Partei ergreift!
Nun denn: Beide Volks-

feste haben zur Freude der
teilnehmenden Bevölke-
rung stattgefunden - das
eine am 26 . 5. auf dem Cy-
riakusplatz, das andere am
28. 7. auf der Jörgensmann-
wiese. Wie die DKP erfah-
ren hat, soll Herr Gerlach
zur Zeit darüber brüten,
warum seine Gespensterbe-
schwörung es nicht schafft,
der DKP statt des Volks-
festfeierns das Fürchten
beizubringen.

Notizen aus Bottrop und Kirchhelien

Zum Tage

dann Ist das gar kein
richtiger Winter, dieser
Sommer!

Notizen
aus

dem Rat

Bei der Fete in der AGV-Siedlung: DKP-Ratsherr Czymek mit Mietern Im Gespräch. DKP-
Vertreter Informierten die Mieter In gemütlicher Runde und sicherten Ihrem Widerstand gegen
die Mieterhöhung umfassende Unterstützung zul

Die Verwaltung
möchte den Rat veran-
lassen, in der letzten
Sitzung dieser Wahlpe-
riode noch eine neue
Satzung zur Beitragser-
hebung nach dem Korn-
munalabgabegesetz zu
beschließen. Das würde
die Bürger noch mehr
belasten .
Während OB Wilczok

am 20. August mit gela-
denen Gästen die 60-
Jahr-Feier der Stadt am
Overbeckshof feiert,
stellt die DKP am 18 .
August die Innenstadt
unter das Motto : 60 Jah-
re Bottrop - mit der
DKP klappt's besser! Es
wird Heiteres und Be-
sinnliches geboten .
Die DKP-Fraktion hat

den Hauptausschuß
aufgefordert, einen Zu-
schuß für die privaten
Verbraucher von Heizöl
zu beschließen . Damit
soll denen geholfen
werden, die hohe Heiz-
kostennachzahlungen
oder -vorschüsse leisten
müssen .
Der Rechnungsprü-

fungsausschuß wird sich
am 6 . B. 1979 endlich mit
dem Antrag der DKP-
Fraktion vom 15. 2. 1979
befassen, der Auskunft
verlangt, welche städti-
schen Bediensteten Aus-
landsreisen mit der VHS
als Dienstfahrten hono-
riert bekamen?

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop/Gladbeck und die
DKP-Fraktion des Rates
der Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.
Verantwortlich für den
Inhalt : Franz McIchsner.
Druck: Plambeck & Co
Neuss .

Vorwärts Kameraden, zurück zur Kohle!
Was die Kommunisten vorschlugen, als Bonn die Zechen absaufen ließ

„Vorrang für die Kohle!" heißt seit jüngster Zeit der
Ruf prominenter Politiker aus Bonn und Düsseldorf . Wie
ernst Ist es diesen Herren? Wir wissen noch allzu gut, daß
ihre Vorgänger als Minister in den 60er Jahren viele
Zechen zumachten. Auch 1979 werden vier Schachtanla-
gen geschlossen . Heute empfehlen Konzernbosse Kohle-
verflüssigung, weil das neue gute Profite verspricht . Wir
Kommunisten sind die einzigen, die seit langem die Be-
deutung des heimischen Energieträgers Kohle betonten .
Dafür einirre Beispiele :

Am 4. November 1966,
der damalige Erste Sekre-
tär der KPD, Max Reimann,
auf einer internationalen
Pressekonferenz :
„Um die Krise im Berg-

bau zu lösen, sollte unver-
züglich ein nationaler Ener-
gieplan erarbeitet werden.
Durch verstärkte Verede-
lung der Kohle in der Ener-
giewirtschaft und in der
chemischen Industrie, durch
den Bau neuer Wärme-
kraftwerke und Heizwerke
ist der Absatz des Kohle-
bergbaus und damit die
Existenz des wichtigsten
nationalen Energieträgers

zu sichern." Als Sofortmaß-
nahmen schlug die KPD
unter anderem vor, die Ze-
chenstillegungen einzustel-
len und die ausländischen
Energiekonzerne „einer
strengen Kontrolle zu un-
terwerfen" .
Am 15. Januar 1967 un-

terbreiteten vier ehemalige
KPD-Landtagsabgeordnete
von Nordrhein-Westfalen,
Clemens Kraienhorst, Emil
Sander, Karl Schabrod und
Willi Spicher, ein wirt-
schaftspolitisches 7-Punk-
te-Programm . Zu seinen
Grundsätzen zählen :
„Das sofortige Verbot

weiterer eigenmächtiger
Zechenschließungen durch
die Kohlekonzerne, den
Schutz der Kohle vor dem
ruinösen Wettbewerb der
ausländischen Ölkonzerne,
die volle soziale Sicherung
aller Bergarbeiter sowie die
gesetzliche Vorbereitung ei-
ner Nationalisierung der
gesamten Kohle- und Ener-
giewirtschaft" („Dokumen-
tation der Zeit", 376/37) .
Auf dem Essener Partei-

tag der DKP im April 1969
bezeichnete Willi Tewes,
Betriebsrat, als Erforder-
nisse :

„1 . Überführung der
Energiewirtschaft in Ge-
meineigentum .

2. Die Errechnung und
Darlegung proportionaler
Anteile der Energieträger+
am Energiebedarf in der
Bundesrepublik, um so eine
systematische und dauer-
hafte Gewährleistung der
Arbeitsplätze zu sichern .

3. Sicherung unseres hei-
mischen Energiemarktes
gegen das Eindringen aus-
ländischer Energiekonzer-
ne .--
In dem auf der 1 . Ener-

giepolitischen Konferenz
der DKP am 15. Dezember
1973 In Köln vorgelegten
Entwurf des Energiepoliti-
schen Programms gibt es
ein eigenes Kapitel „Kohle-
wirtschaft". In dem dort
aufgeführten umfangrei-
chen Forderungskatalog
heißt es :
„Der verstärkte Einsatz

von Steinkohle für die
Stromerzeugung muß über
die gegenwärtigen Pläne
der Bundesregierung hin-
aus langfristig geplant und
durchgesetzt werden. Die
DKP schlägt den Bau von
20 Großkraftwerken vor,
um einen zusätzlichen
Steinkohlenersatz von rund
30 Millionen Jahrestonnen
sicherzustellen."

(Aus: UZ)



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Die Ferien brachten viel Spaß"
Urlaub auch für den kleinen Geldbeutel / Die DKP macht's möglich / Elternstimmen

„Großer Wettergott, be-
ende die Dürre und geb'
uns Wasser", flehte Regen-
macherin „Nasse Wolke",
und kurz darauf flossen
Wassermassen . Der „große
Wettergott" führte auf dem
Dach des Bungalows Regie
und seine Wassermassen
trieben selbst den Fotogra-
fen in die Flucht . Einer der
Höhepunkte in Groß-Köris
war dieses Indianerfest .
Natürlich gab es Rothäute,
Bleichgesichter, Marter-
pfähle, Reiterkämpfe, Büf-
felziehen u. v. m . Später
machte es manche Mühe,
die äußeren Zeichen dieses
Spiels mit Wasser und Seife
wieder loszuwerden . Im
Bett wurde lange über den
Ausgang der Kämpfe pala-
vert und über den geheim-
nisvollen „Teufelstrank"
für die Bleichgesichter ge-
rätselt .
Ein Tag von vielen im

Ferienlager . Und jeder Tag
war anders . Wenn das Ba-
rometer das Baden verhin-

derte, dann gab es Sport
oder andere Lagerfeste .
Dabei machten die Bottro-
per Bekanntschaft mit
Kindern aus der DDR, die
im gleichen Lager kosten-
solide Ferien verbrachten .
Diese Begegnungen und
der Besuch bei Familien
machte den Kintlern Freu-
de und zeigte, was in der
DDR getan wird .
Es war selbstverständ-

lich, daß im Ferienlager
jede Gelegenheit zum Fei-
ern genutzt wurde . Die
Vertreter der DKP-Rats-
fraktion konnten sich in
beiden Lagern davon über-
zeugen, daß Kinder und
Betreuer mit viel Phantasie
auch die Geburtstage in
der Gruppe (Foto) begin-
gen. Das gute Verhältnis
zwischen Betreuern und
Kindern war ein großes
Erlebnis, so daß dann
beim Abschied neben den
Tränen das Lob stand :
„Diese Ferien haben uns
viel Spaß gebracht!"
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Die Stadt
könnte

mehr tun!

Es war Immer was los : Beim „Neptunfest" mußte auch Be-
treuerin Sigrid zur „Taufe" (Foto ganz oben) in den See
(unten rechts). Kinder und Gäste aus Bottrop waren Zu-
schauer beim Spiel (oben rechts). Geburtstagsfeier In Petzow
mit Ratsherren Melchsner, Czymek und Betreuer . Beim Spiel
(unten) und Erinnerungsfoto (oben) In Petzow .

Frau Makulik, Ei-
chenstraße 69 : Mein
Markus ist das erste
Mal über die DKP in
Urlaub gefahren, weil
das preiswert war.
Ihr Sohn Markus, ge-

räde aus dem Zug ge-
stiegen : Abends in den
Betten haben wir viel
Krach gemacht. Unser
Betreuer war große
Klasse - er hat nie ge-
schimpft. Weil mir die
Ferien so viel Spaß ge-
macht haben, gehe ich
in Bottrop vielleicht mit
zu den Jungen Pionie-
ren .
Herr Schneider,

Scharnhölzstraße 108 :
Ich habe meinen Sohn
mitgeschickt, weil er
einmal die DDR ken-
nenlernen sollte . Was
die SPD für Kinder an-
bietet, ist meiner An-
sicht nach gar nicht so
sozialistisch, schon we-
gen der Preise . Das
nfacht die DKP besser .
Rolf Ditzek, Berg-

mann, Jugendleiter der
Mädchenabteilung des
FC Batenbrock : Die
DKP setzt sich sehr für
die Kinder ein mit ihren
Kinderfesten, Spielmo-
bil und der Kinderfe-
rienfahrt. Ich versuche
das auch mit meiner eh-
renamtlichen Tätigkeit
als Jugendleiter im
Sportverein. Von der
Stadt könnte man gera-
de im UNO-Jahr des
Kindes etwas mehr an
Unterstützung erwarten .
Geredet worden ist
schließlich genug .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Bei Regen wird im Ferienlager gebastelt.

Strauß-Partei: Amok
gegen Gesamtschule

CDU will „striktes Nein" auf Bundesebene
Während der Bottroper

Rat mit den Stimmen von
SPD und DKP die Einrich-
tung einer Gesamtschule
beschlossen hat, verschärft
die Partei des CDU/CSU-
Kanzlerkandidaten Strauß
ihre Angriffe gegen die
Gesamtschule . So bezich-
tigte Bayerns Kultusmini-
ster Maier vor kurzem die
Befürworter der Gesamt-
schule, sie wollten damit
„ein Instrument zur Verän-
derung der Gesellschaft"
schaffen . Er drohte mit
Schwierigkeiten bei den
Verhandlungen über die
Anerkennung von Zeugnis-
sen aus Gesamtschulen .

Der Sprecher des kultur-
politischen Arbeitskreises

„Geboren am 6. September 1915 In München; katho-
lisch ; verheiratet, drei Kinder. Volksschule, humanistisches
Gymnasium, Abitur . Studium der Geschichte, der klassi-
sehen Sprachen und der Volkswirtschaftslehre an der Uni-
versität München . 1939 erstes, 1940 zweites Staatsexamen
für den höheren Schuldienst . 1939 bis 1945 Kriegsteilneh-
mer (Frankreich, Rußland)."

So beschönigend wie die
offizielle Biographie von
Franz Strauß (den Josef
hat er frei erfunden) im
amtlichen Handbuch des
Bundestages beginnt, geht
sie auch weiter. Doch das
ist weniger als die halbe
Wahrheit .
Er begann als weltan-

schaulicher Referent und
Rottenführer beim „Natio-
nalsozialistischen Kraftfah-
rerkorps" (NSKK) - ein in
Nazikreisen angesehener
Posten. Diese Art Referen-
ten galten als besonders
zuverlässige Nazis .

Frühe Kontakte zum CIA

Seine kurze amerikani-
sche Kriegsgefangenschaft
nutzte er, um den Grund-
stein seiner politischen
Karriere zu legen : er
knüpfte Verbindungen zum
CIA.

Seine Beteiligung an der
Remilitarisierung der Bun-
desrepublik ist begleitet

der CSU, Zehetmair, ging
noch weiter . Er forderte
alle Mandatsträger der
CSU auf, das „strikte Nein"
zur Gesamtschule nicht nur
in Bayern, sondern „auch
auf Bundesebene offensiv
zu vertreten" .

Strauß führt diese Kam-
pagne mit dem Ziel, die
Vereinbarung der Bil-
dungsplankommission zu
torpedieren, wonach die
SPD%FDP-regierten Länder
die Gesamtschule künftig
als Regelschule im Sekun-
darbereich einführen kön-
nen. Jetzt sollten Eltern
und Schüler aktiv werden,
um die Strauß-Pläne zu
stoppen!

von einer Kette von Skan-
dalen, von denen jeder ein-
zelne ausreichen würde, die
politische Karriere eines
Mannes zu zerstören. Franz
Josef Strauß bestellte als
Verteidigungsminister bei
der Schweizer Firma „Hi-
spano Suiza" 10680 Exem-
plare des Schützenpanzers
HS 30. Vorweg wurde eine
Anzahlung von 193 Millio-
nen DM geleistet. Zum
Zeitpunkt der Bestellung
gab es jedoch keinen einzi-
gen Prototyp des Panzer-
wagens HS 30 . Beste-
chungsgerüchte verdichte-
ten sich, doch die Akten
blieben verschlossen.
Noch größere Dimensio-

nen hatte das Geschäft mit
dem US-amerikanischen
Lockheed-Konzern . Der als
Schönwetterabfangjäger
konzipierte Starfighter F
104 wurde von Strauß in
einer Größenordnung von
700 Maschinen geordert .
Von dem umgerüsteten
Flugzeug sind bislang 200

Maschinen abgestürzt.
Rund 100 Menschen kamen
dabei ums Leben .

Lockheed - das große Ge-
schäft

Während in fast allen
anderen Ländern Regie-
rungspolitiker in den ver-
gangenen Jahren wegen
nachgewiesener Beste-
chung im Zusammenhang
mit Geschäften mit dem
Lockheed-Konzern ins Ge-
fängnis wanderten oder
sich durch Selbstmord der
Verfolgung entzogen, wol-
len die Verantwortlichen
aller im Bundestag vertre-
tenen Parteien den Mantel
des Schweigens über diesen
Skandal decken. Strauß,
Hauptverantwortlicher in
der Affäre, profitiert da-
von, da er wohl nicht der
alleinige Nutznießer bei
den gigantischen Rüstungs-
geschäften war.
Einer der größten poli-

tisch-juristischen Skandale
der Bundesrepublik : Die
Spiegel-Affäre im Jahre
1962. Auf Anweisung von
Strauß sollte unter Zuhilfe-
nahme des bundesdeut-
schen Militärattachös in
Madrid der Spiegel-Redak-
teur Ahlers festgenommen

Die seltsame Karriere des Franz Strauß
Erst Nazireferent, dann Geheimtip der Großindustrie, jetzt Kanzlerkandidat von CDU/CSU

werden. Die Staatsanwalt-
schaft Bonn wertete dies
Verhalten später als
„Amtsanmaßung" und
„Freiheitsberaubung".
Strauß stritt, wie immer,
alles ab. Auch vor dem
Bundestag. Im November
1962 mußte er dann aber
doch unter der erdrücken-
den Last der Tatsachen
seinen Hut nehmen. Aber
bereits nach zwei Jahren
hatte auch die FDP in der
Regierung Erhard nichts
mehr gegen einen neuen
Minister Strauß als Finanz-
chef einzuwenden . Ebenso-
wenig die SPD in der gro-
ßen Koalition .

Der ganze Lebensweg
von Strauß ist von schar-
fem Antikommunismus ge-
prägt. Im Westberliner
„Kurier" erklärte er 1965 :
„Am Ende_ unserer Genera-
tion darf es keinen Kom-
munismus mehr geben ."

Strauß verfügte zu allen
Zeiten seiner politischen
Laufbahn über ausgezeich-
nete Kontakte zur Wirt-
schaft. Der „Volkswirt"
schrieb 1972 : „Strauß ist
der Geheimtip der Großin-
dustrie." Er selber saß und
sitzt in zahlreichen Auf-
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sichtsräten, vorzugsweise
in denen der Luft- und Rü-
stungsindustrie . Entspre-
chend stiegen nach Be-
kanntwerden der Strauß-
Kandidatur die Börsenkur-
se vor allem im Rüstungs-
sektor wie „seit langer Zeit
nicht mehr" (Münchner
Merkur) in die Höhe .

Es gibt nur wenige aus-
ländische Rechtsextremi-
sten oder Faschistenführer,
zu denen Strauß keinen
Kontakt hätte. Vom chile-
nischen Diktator und Ter-
roristen Pinochet bekam er
die Ehrendoktorwürde ver-
liehen .

Beteuerungen für die Katz

Als Sprungbrett für noch
höhere Aufgaben in der
Bundesrepublik wählte
er im vergangenen Jahr den
Posten des bayerischen Mi-
nisterpräsidenten . Beteue-
rungen, er wolle dieses
Amt bis zum Ende der
Wahlperiode ausüben, sind,
wie seine Position als
Kanzlerkandidat der CDU/
CSU belegt, soviel wert wie
Dutzende anderer Aussa-
gen auf seinem bisherigen
politischen Weg .

(Aus: UZ)

.Die DKP tut einfach mehr als andere"
Weitere Stimmen von El-

tern zur Ferienaktion :

Frau Gerricke, Paßstraße
68 : Es ist zwar das erste
Mal, daß unsere Tochter in
Urlaub gefahren ist. Aber
ich habe sie mit ruhigem
Gewissen fahren lassen,
weil die DKP auch sonst
viel für die Kinder tut . Sie
wissen ja, Kinderfeste,
Spielmobil . Dabei waren
die Helfer immer sehr zu-
verlässig.

Frau Hein, Am Hase-
brink 38, und Herr Wenzel,
Am Hasebrink 42 : Unsere
Kinder sollten mal raus-
kommen. Wie sich die DKP
für die Kinder einsetzt, das
finden wir sehr gut . In
Bottrop muß aber noch viel
getan werden, vor allem in
punkte Spielplätzen .
Frau Kohtz, Im Scheler-

bruch 39: Mein Sohn (10
Jahre) ist zum ersten Mal
weggefahren. Unsere Fami-
lie war noch nie in Urlaub,
das konnten wir uns nicht

leisten . Wo kriegen wir
denn so billige Ferien für
die Kinder geboten wie bei
der DKP? Was die DKP für
die Kinder tut, finde ich
sehr gut .
Frau Czeranski, Johan-

nesstraße 140 : Die DKP tut
einfach mehr als andere
Parteien. In Bottrop gibt es
viel zu wenig Spielplätze,
die wenigen sind oft noch
vergammelt. Gegen solche
Mißstände sollten die El-
tern viel mehr auf die Bar-
rikaden gehen .
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Scharfer Protest
gegen Schließung
der „Station K"

Hungerstreik und 2000 Unterschriften
Rund 2000 Unterschriften und der Hungerstreik von

Vertretern der Bürgerinitiative für eine ortsnahe psychia-
trische Versorgung zeigen, daß die Schließung der einzi-
gen psychiatrischen Krankenstation in Bottrop auf breiten
Widerstand stößt. Das bekam auch der Rat zu spüren .

Schon am 18. 7. hatte die
Bürgerinitiative mit einer
gut besuchten Versamm-
lung auf die Tatsache hin-
gewiesen, daß die Bundes-
knappschaft in Bochum die
sozialpsychiatrische Abtei-
lung des Bottroper Kran-
kenhauses zum 31. 7.
schließen wollte. Es ist die
einzige Einrichtung dieser
Art in Bottrop und Glad-

Sozialausschuß
lädt Bürger ein
Der Sozial- und Gesund-

heitsausschuß des Rates
will in seiner Sitzung am
kommenden Dienstag, 7.
August, um 16 Uhr im gro-
ßen Sitzungssaal des Rat-
hauses über die Maßnah-
men zur „Erhaltung der
Station K" beraten . Dazu
liegen Anträge von DKP,
SPD und CDU vor. Vertre-
ter der Knappschaft wer-
den gehört . Interessierte
Bürger können diese öf-
fentliche Sitzung besuchen!

Sportlerball mit
tollem Programm
Zum Abschluß des dies-

jährigen Turniers für die
Freizeitfußballer in Bottrop
findet am 15. September im
Lichthof der Berufsschule
ein großer Sportlerball
statt. Soviel kann schon
verraten werden : Bekannte
Künstler werden dabei ein
attraktives Programm ser-
vieren. Zum Tanz spielt
eine Klasseband. Karten-
vorverkauf ab sofort zum
Preis von nur 5 DM .

beck. Als Vorwand wurde
„Personalmangel" genannt .
Vertreter der Bürgerinitia-
tive widerlegten das .
Sie, Ärzte, Patienten und

Pflegepersonal, konnten
auf die beachtlichen Erfol-
ge einer modernen Thera-
pie hinweisen .
Daher ging die Bürgerin-

itiative an die Öffentlich-
keit. Zunächst sagten die

Parteien Hilfe zu . Aber
SPD und CDU machten er-
ste Rückzieher, als sie
nicht an einer zugesagten
Delegation zum Düsseldor-
fer Gesundheitsministe-
rium teilnahmen. Nur die
DKP war dazu bereit . Sie
forderte schon am 13 . 7.
eine gemeinsame Aktion
von Rat, Verwaltung und
Bürgerinitiative .
Auf einer weiteren Ver-

sammlung der Bürgerin-
itiative am 30. 7. vollführ-
ten CDU und SPD wieder
Schaukelkunststücke. Auf
die Forderung der Bürger-
initiative nach einer ge-
meinsamen Aktion wollten
CDU und SPD keine Zusa-
gen machen . Sie verwiesen
allein auf den Sozialaus-
schuß . Ratsherr Czymek
forderte für die DKP
eine gemeinsame Dele-
gation von Rat und Bür-
gerinitiative sowie weitere
demonstrative Aktionen,
um die Zurücknahme die-
ser bürgerfeindlichen Maß-
nahme in Bochum und
Düsseldorf zu erzwingen .

Thyssen verkauft Häuser in Bottrop. In der Regel sind es alte Ze-
chenhäuser, die erhebliche Renovierungen

erfordern. Auch in der Schanze stehen einige Häuser zum Verkauf oder sind bereits
verkauft. Die Mieter, die teilweise seit ihrer Geburt hier wohnen, sehen sich vor die
Wahl gestellt, entweder kaufen - oder die Wohnung verlieren . Die DKP-Fraktion in-
formierte sich „vor Ort" über die Stimmung (Foto) . Ratsherr Czymek sagte ihnen baldige
Information darüber zu, ob durch den Verkauf ihr Wohnrecht bedroht sei .

Ein Kernreaktor soll Kohleöl produzieren
Geheimpläne für die Bottroper Kohleverflüssigung / DKP fordert : Karten auf den Tischt

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Bürgerinitiative sammelt für „K" Unterschriften .

Gerlach
schockt
die SPD

Das Kapitel Bottroper
Rathausskandale soll
am 30. September gleich
um mehrere Kapriolen
bereichert werden . Es
gibt nämlich einen
Amtsleiter, der just an
diesem Tage „vorzeitig"
in Pension gehen will,
um am anderen Tag als
Bürgermeister, Vorsit-
zender des Rechnungs-
prüfungsausschusses
und als Mitglied des
Hauptausschusses im
Rathaus anzutreten . Er
heißt : Theo Gerlach,
SPD-Chef in Bottrop .
Mit dieser Forderung hat
er selbst den SPD-Vor-
stand geschockt .
Die Dreistigkeit macht

stutzig: Wer den Salto
vom Chefbeamten zum
Chefpolitiker übt, pro-
voziert die Frage, ob da
neben persönlichem Ehr-
geiz mehr im Spiel ist .

In der Essener RAG-
Zentrale gibt es den Plan,
die für Bottrop in Aussicht
gestellte Großanlage für
Kohleverflüssigung mit ei-
nem Hochtemperaturreak-
tor auszustatten, der mit
Kernenergie arbeitet.

Der Plan ist fix und fer-
tig, aber die Bottroper Öf-
fentlichkeit und auch die
Verwaltung sollen darüber
noch nicht informiert wer-
den. Der Leiter der Im Bau
befindlichen Bottroper
Versuchsanlage, Rudolf
Specks, hatte die Anwei-
sung, bei seinem Vortrag
vor dem Ratsausschuß für
Wirtschaftsförderung über

die Absichten Stillschwei-
gen zu bewahren .

Öl und Gas aus Kohle,
das sind die kommenden
Renner auf dem Energie-
markt. Die Landesregie-
rung will solche Großpro-
jekte mit Millionenzu-
schüssen fördern. Wir ha-
ben schon seit Jahren (sie-
he Seite 4) den Ausbau der
heimischen Energieproduk-
tion auf Kohlebasis gefor-
dert. Aber die Großkonzer-
ne wollten damals nicht .
Heute, angesichts sprung-
haft steigender Energie-
preise, wittern sie bei der
Kohleveredlung neue Rie-
sengewinne. Daher ist es

um so notwendiger, diesen
mit Steuern subventionier-
ten Großprojekten auch so
strenge Auflagen für den
Umweltschutz aufzuerle-
gen, daß die Lebensbedin-
gungen der Bürger nicht
verschlechtert werden.

Die Pläne der RAG-
Tochter GVV (Gesellschaft
für Vergasung und Ver-
flüssigung von Steinkohle)
zielen in erster Linie dar-
auf, ein „wirtschaftlich-op-
timales" Verfahren für die
Kohleverflüssigung einzu-
setzen, dazu seien jedoch
Kernreaktoren erforderlich .
Prof. Peters, Chef der
Bergbauforschung, betonte

vor kurzem: Die Gewin-
nung von Gas aus . Kohle
würde sich beim Einsatz
von Hochtemperaturreak-
toren um 20 bis 30 Prozent
verbilligen.

Die Pläne zur Kohlever-
flüssigung lassen sich vor
allem von den Gewinner-
wartungen der Konzerne
leiten. Wir haben dagegen
zu fragen, welche Probleme
und Gefahren damit auf
die Bürger zukommen? Die
DKP-Fraktion stellte schon
1978 die Frage, welche
Auswirkungen der Bau ei-
ner Großanlage im Raum
Prosper II für unsere Stadt
hat. Heute wisseti wir, daß

dafür rund 150 ha Fläche
benötigt werden.
Müßten demnach Wohn-

siedlungen für diesen Bau
geopfert werden? Welche
Sicherheitsrisiken würde
der Kernreaktor bringen?
Fragen über Fragen. Die
DKP-Fraktion wird sich im
Rat dieser Sache annehmen
und eine umfassende Infor-
mation über alle Planungen
im Zusammenhang mit der
Kohleverflüssigungsanlage
fordern. Wir sind der Mei-
nung : Die Zukunft unserer
Stadt darf nicht gegen oder
ohne die Bürger geplant
werden!

Clemens Kralenhorst
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